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und Automatisierung in Milchviehgroßanlagen 

Entsprechend der wichtigen Rolle, die die F utterverteilein­
richtung in einer Milchviehanlage einnimmt, begannen die 
Entwicklungsarbeiten der Neuerer auf dem Gebiet der Innen­
mechanisierung mit den st.ationären VerteileinrichtungeJl. 
Gerade au f diesem Gebiet hat der Arbeitsausschuß für Innen­
mechanisierung der KDT im Bezirk Rostode wertvolle Arbeit 
geleistet. Die von Neuerern im VEG Satow 1962 gebauten 
Futterbänder wurden ellll"Obt und ständig weiterentwickelt. 
Heute verfügt der Arbeitsausschuß über Erfahrungen, die 
den Bau von Futterbändern bis 60 m Länge in mehreren 
Typen zulassen. Im Grundaufbau handelt es sich um das 
gleiche Band, jedoch wird es in der 1. Form (Ty p Franz­
burg) am Stallende auf eine Trommel a ufgerollt und in der 
2. Bauweise am Stallende nur umgelenkt und mit dem Seil 
unter dem Fu ttertisch zurückgezogen bzw. mit 2 Antrieben 
vor- und zurückgezogen. Diese 2. Bauart (Typ Gägelow oder, 
Sievershagen) zeichnet sich besonders durch geringeren An­
triebsiei stun gsbedarf und bessere FuttelTesteübergabe aus. 
Diese Dand füttenmgsanlagen sind inzwischen unter dem 
Namen Schleppbänder bekannt gew9rden , sie stellen für 
Anbinde- und Laufanlagen bis etwa 800 Tiere in Verbindung 
mit. einer Dosieranlage l ein günstiges Mechan isierungsmittel 
dar. Für größere Tierkonzen trat.ionen müssen die Dänder 
jedoch noch länger gestaltet werden, da die Verwendung 
einer Vielzahl von Ilandwinden zuviel Einzelaggregate erfor­
dert, die alle für sich beobachtet und gewartet werden 
müssen. 

PUl·allel zu dieser Entwicklung entstanden im Oezirk, speziell 
im Institut. fiir Pflanzenziichtung Groß Lüsewitz, Ged anken 
zur Eimparung von Freßplätzen , d. h. nur mehrere Tiere 
erhalten einen Freßplatz. Nach mehrjähriger Nutzung dieser 
Milehviehanlagen ist einzuschätzen, daß sich auch dieses 
Prinzip gut bewährt hat. Diese Anordnung wird gerade für 
Milchviehgroßanlagen eine günstige Lösung sein. Dabei ist 
es für di e Prinziplösung gleichgültig, ob die Tiere nur zeit­
wei se im Schichtsystem den Freßbereich bzw. Freßstali be­
treten können oder ob es sich um eine Adlibitumfütterung 
mit ständ igem Zutritt zum Futtertisch handelt. 

Hierdurch wird umbauter Raum sowie insbesondere ein Teil 
der Ausrüs tung und Mechanisierung eingespart . Jn Verbin­
dung mit dieser Aufstallungsform lassen sich sta tionäre Füt­
terungsanlagen schnrren, die bei 2 Tieren je Freßplatz auf 
die Hälfte und bei 4 Tieren je Freßplatz au f ein Viel1el 
reduziel1 werden können. Bei Einsatz von Schleppbändern 
ergibt sich bei dieser Verfahrensweise jedoch die Schwierig­
keit, den Kühen die im Interesse größerer Milchleistungen 
erforderlichen Futtermengen zu verabreichen und dabei die 
Verluste in Grenzen zu halten. Bei geringem Futterangebot 
werden die Krippen auch bei verkürzter Freßzeit "blank". 
Bei reichlichem Angebot oder bei schlechter Qualität und 
Futterumstellungen können erhebliche Fullerrest.e auftreten, 
die dann bei der Dandzurückführung aus der Anlage geför­
dert werden. Es ist daher bei industriemä ßigen Anlagen er­
strebenswert, Verteileinrichtungen zu entwickeln, die ein 
kontinuierliches ZlIfüttern ermöglichen , ohne daß die Futter­
res te vom Futtertisch beseitigt werden. In den Abend- und 
Nachts tunden wird von den Tieren bei freiem Zugang zum 
Futtertisch doch noch ein erheblicher Teil dieses Futters auf­
genommen und verwertet. 

Zur Lösung solcher Aufgaben werden zumeist Futter­
schnecken eingesetzt. In Juugviehstallanl agen und in der 
Rindermns t arbeiten diese Sys\.eme zumeist zufriedens tellend , 
jedoch beim Milchvieh ist die Futterschnecke hinsichtlich der 
verschiedenen gewünschten FUllerkomponenten bzw. ihrer 

1 s. Beitrag in H. 8/1969, S. 890 
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Leistung nur bedin gt einselzbar. Aus diesem Grund wurden 
im Ausland über dem Fu ttet"tisch fahrende Förderbänder 
oder Trogkettenförderer ein gesetzt. 

Da diese Anlagen kosten aufwendig si nd , muß man jedoch 
versuchen, die Anzahl sowie die Länge der Futtertische durch 
die bereits erläuterte Zuordnung von mehreren Tieren je 
Freßplatz möglichst gering zu halt.en. Außerdem ist bei der 
Grundkonzeption für eine Milchviehgroßanlage zu untersu­
chen, ob eine solche Fütterungseinrichtung a uch für mehrere 
Futtertische benutzt werden kann . Die ers te Möglichkeit ist 
z. B. die Anordnung der Futterübergabeeinrichtung in der 
Mitte des Stalles quer zu den Futtertischen. Hierdurch kann 
ein reversierbares Band beispielsweise nacheinander den 
linken und rechten Doppelfuttertisch beschicken (Bild 1). In . 
einer Studie fü r eine 300er Milchviehanlage, bei der die 
Futtertische alle in der Stallmitte quer zur Dosierzentrale 
angeordnet werden sollen, wurde folgender Weg gewählt: 

Das FutteL-gelangt von der Dosierzentrale auf ein zentrales 
Förderband, das von einer Giebelseite des Freßstalles aus­
geht und über alle Krippen hinweg reicht (Krippenlange nach 
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Bild 1. In Lä ngs· · und Querrichtung des Stalles rahrbares Förderband 
zu r I'uuervertcilu ng ; a Doppelfutterlisch, b Freßgiuerrahmen. 
c reversierbarcs Förderband, d Laufschiene (Rohr) . e ß3nd~ 
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Bild 2. Sche re nrutte rlore ; a Doppelfuttertisch, b Freßgitterrahmen, 
c I'ut.te rlore\ d Laufschieoe (Rohr), e Lorenrad, fLorenachse, 
g Lorensei tenwand (blecllverkleidet), h Riegel, i Riegelvers tcJl­
rohr 
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jeder Seite etwa 15 m). Ein weiteres, reversierbares FÖl'~er­
band läßt sich mit Hilfe einer leichten Brücke (wie. eine 
Kranbahn ausgebildet) längs des Stalles von Krippe zu 
Krippe fahren und bewegt sich gleichzeitig quer zur Längs­
achse von der einen bis zur anderen Außenseite. Der an der' 
Brücke angebrachte Abstreicher fördert das Futter vom zen-­
tr.alen auf das reversierbare Förderband, das es dann immer 
vor sich in der Krippe abwirft. Durch diese Anordnung kön-. 
nen die 3000 Tiere mit nur einem Fütterungsband versorgt 
werden. 

\ 
Ein weiteres Beispiel ist die Schaffung von möglichst weni-

-' gen, aber langen F'llttertischen, wie es in einem gegenwärtig 
gebauten Funktionsmuster praktiziert wird. In einem 1800er­
Milchviehanlagenprojekt sollen z. B. nur 2 solcher Futter­
tische zum Einsatz kommen. Die Futterübergabe von der 
Dosierzentrale ist wiederum quer zu den Krippen in der 
Stallmittelachse. über jeder Krippe (nach jeder Seite etwa 
54 m lang) befindet sich eine nach unten öfTnende Futter­
lore von' 12 m Länge (Bild 2). Während die Lore unter dem 
Zentralband hindurchfährt, wird die dosierte Beschickung 
vorgenommen bis zum Lorenende. Die Lore fährt nun bis 
zum Stallende und öffnet sich über dem letzten Drittel des 
Futtertisches. Hierauf wiederholt sich der Vorgang fünfmal, 
bis der ganze Futtertisch auf beiden Stallseiten beschickt 
ist. 

Die Lore hat, ebenso wie die vorgenannten Beispiele, den 
Vorteil, daß dosiert aufgegebenes Futter ohne Entmischung 
mit relativ geringem Aufwand zum Tier gelangt. Das Futter 

kann vorher bereits. gemischt und grob oder fein zerkleiriert 
sein. A1~ Lorenschienen dienen die verstärkten Standrahmen 
(Freßgitter) am FutterLisch. Da der Antriebl aus einem ge­
schlossenen Hydraulik-Elektro-oder Seilsystem besteht, kann 
er auch gleichzeitig zum arfnen und Schließen der Lore 
benutzt werden. In Verbindung mit einer Dosierzentrale läßt 
sich auch diese Anlage mit einfachen E-Schaltelementen, wie 
Endschalter, Schaltmembranen, Verzögerungsrelais und Wal­
zen- oder Lochkartenprogramnizeitgeber, automatisieren. 

~usammenfassung , 

In Auswertung verschiedener Milchviehstallanlagen werden 
Varianten für die stationäre Futtel'Verleilung erläutert, die 
für die Schaffung von industriellen Milchviehgroßanlagen be­
achtenswert erscheinen. Im Zusammenhang mit den Beiträ­
gen in H. 7 und H. 8 über die Futterlagerung und Dosierung 
wurden Vvege aufgezeigt, die, in einem System zusammen­
gefügt; ein abgerundetes Bild zur Diskussion und Anregung 
für moderne Milchviehanlagen ergeben. 

Literatur 

PAJ,ER, G.{F. KURTH: StetigIörderer. VEß Verlag Technik, Berlin 1967 
BLEICH, H.·J.: Neuerervorschlag, Scherenfullerlore. 7. Juli 1967 I 

DAHSE, F. u. a.: Mechanisierte Rinderfüllerung. VEB Landwirtschalts' 
verlag Berlin 1966 

-: Untersuchung ZUI: Automatisierung der Silageentnahme aus Hoch­
silos und Verteilung an die Rinder. Forschungsbericht ILT Leipzig 
65-132 A 7385 

i • 

0,. E. KUlPE, KOT, 
Ranis.Ludwlgshof 

Einfluß der Ernte- und Lagerungsverfahren auf Arbeitszeitbedarf 

und Kosten der Verfütterung von Futterrüben 1 

Im Rahmen der Bildung kooperativer PrQduktionseinheiten 
kommt der industriemäßigen Organisation der Futterwirt­
schaft und Fütterung große Bedeutung zu. Auf die z. Z. 
noch bestehende Vielfalt im Futterbau muß zugunsten eini­
ger sogenannter Profilfutterpflanzen verzichtet werden. Die 
Anforderungen an eine Profilfutterpflanze definiert HENNIG 
[2) wie folgt: 

1. Hoher Stärkewert-El'trag je ha, 
2. Hohe Nettoenergie-Konzentration und 
3. Vorratshaltung bei geringen Verlusten. 

Wie sieht es damit bei Futterrüben aus? 

Im Stärkewert-Ertrag je ha stehen sie nach Zuckerrüben und 
Silomais mit 60,1 dt Stw/ha an dritter Stelle der wichtigsten 
Fut'terpflanzen, bei der Nettoenergie-Konzentration mit 654 g 
Stw/kg Trockenmasse sogar an zweiter Stelle nach Zucker­
rüben [2). Das bedeutet also, daß in den Anbaugebieten der 
DDR, die bodenmäßig einen Zuckerrübenanbau nicht er­
lauben bzw. aus klimatis'chen Gründen im Silomaisertrag . 
nicht befriedigen, die Futterrübe als Profilfutterpflanze für 
die Winterfütterung geeignet ist. Unter den in sozialistischen 
Landwirtschaftsbetrieben durchführbaren Konservierungsmög­
lichkeiten stellt die Welk silage mit nur 15 Prozent Nährstoff­
verlusten (LAUBE [3D das günstigste Verfahren dar. Wie 
der Autor in eigenen .Versuchen feststellen konnte, läßt sich 
das Prinzip der Vermeidung von Sickersaltverlusten auch 
bei der Silierung von Futterrüben und Blatt durch Zusatz 
von 5 bis 12 Prozent gehäckseltem Futterstroh verwirk­
lichen. 

t Auszüge aus einem Referat zum XIV. Kongreß des Internationalen 
Ringes für Landarbeit (IRL - CIOSTA) vom 2. bis 7. Juli 1968 in 
Helsinki [1 J 
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Im folgenden Fall soll am Beispiel des Futterrüben-Anbaues 
aufgezeigt werden, welche Bedeutung das "Systemdenken" 
in der Organisation der Futterwirtschaft in unseren sich ent­
wickelnden kooperativen Produktionseinheiten hat. Bei exak­
ten Vergleichskalkulationen sind Arbeits~ufwand und Kosten 
der Ernte und Lagerung einschließlich Verfütterung zu be­
rücksichtigen (GRIMM [4)). Da die Fragen der Ernte und 
Lagerung in den Bereich Pflanzenbau fallen, wurden diese 
Arbeitsgänge bereits in einer gesonderten Arbeit behandelt 
(5). Die Arbeiten der Verfütlerung dagegen, auf die hier 
näher eingegangen werden soll, gehören in den Zuständig­
keitsbereich z. B. Milchviehhaltung. Beide Produktions­
bereiche haben ihre Technologien vor Beginn der Ernte­
arbeiten aufeinander abzustimmen. 

Mechanisierungs- und Arbeitsverfahren 

Auf Grund der Ernte- und Lagerungs-Verfahren (5) 

a) getrennte Ernte von Blatt und Rüben und deren Lage­
rung in Silos bzw. schmalen oder breiten Mieten und 

b) gemeinsame Ernte und Lagerung von Rüben mit Blatt in 
Silos 

ergeben sich folgende Fütterungs-Verfahren (Bild 1): 

1.1. Verteilen der zerkleinerten Riiben und der Blatt-Silage, 

1.2. Verteilen der unzerkleinertcn Rüben und der Blatt-
Silage, 

2.1. Verteilen der Rüben-matt-Silage. 

Beim Verfahren 1.1 werden die Futterrüben durch die Stall­
arbeitsmaschine GT 124 mit Frontlader T 150 aus der Miete 
entnommen, mit dem Rübenbröclder F 146 zerkleinert und 
mit dem Futlerverteilungs-Wagen F 931 in die Krippen ge­
geben. Das gesonderte Zerkleinern kann entfallen, wenn im 
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